des Großherzogt 


hums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
——— UEE RR a2 — 


onnabend den 22. Januar. 


S 


Jun a n MN 
— 
Januar. Der General⸗Major 


r 5. Landwehr ⸗Brigade, von 
Frankfurt a. d. Oder hier an⸗ 


Der kin den 18. 
* Sommanpeur de 
udolphi, iſt vo 
2 de 
er Attaché bei 
ſchaft am hi 
als Kourier * 


und Fr 
ilita 
angeblich 
eiten ander 
mit feindliche 


2 


gegenuͤberzuſtellen und 
dieſen mit Veſonnenheit 


ter den Mächten, welche hier 
N, mußte, ſeiner Lage — 5 Ade Preu⸗ 
Beziehung hervortreten. Wo ſind 
indlichen A ungen, welche von dieſer Seite einen 
ift Thatfacpe ſchein ge en Frankreich darböͤten? Es 
und Forſchung und dieſe jederzeit durch Augenſchein 
Bu 00 bei un 2 1 85 der e 
ei uns erſt dann einige militai⸗ 
en und Bewegungen ſtattgefunden ha⸗ 


emeint ſeyn 


jene Aeußerungen ein⸗ 


ben, als in Folge benachbarter Beiſpiele und Auf⸗ 
reizungen auch auf Preußiſchem Boden ſich Unruhen 
und Gaͤhrungen zeigten, welche zwar nur einen Au- 
genblick in der unterſten Volksklaſſe dauerten, und 
namentlich in Achen durch die eigene Kraft der gut⸗ 
geſinnten Bürger ſofort wieder gedämpft wurden, 
aber gleichwohl bei der allgemeinen Lage der Dinge, 
und um fernerhin die geſetzliche Ordnung und Wohl⸗ 
fahrt des Landes auch nicht voruͤbergehender Stoͤ⸗ 
rung bloßzuſtellen, die ſchuͤtzende Vorkehr der Re⸗ 
gierung in gerechten Anſpruch nehmen mußten und 
eine ſtaͤrkere Militairmacht in den nur ſchwach be⸗ 
ſetzten Rhein = Ländern unausweichlich noͤthig mach⸗ 
ten. Hierzu erſchien aber die Heranziehung eines 
einzigen nur aus Linientruppen beſtehenden Armee⸗ 
Corps, ohne Landwehr, alſo nur vier Infanterie⸗ 


n und eben ſoviel Kavallerie-Regimenter, ſchon völlig: 


hinreichend, welches aus den mittleren Provinzen 
des Staates, als das naͤchſte, nach den weſtlichen vor⸗ 
rückte, jedoch auf dem Friedensfuß und ohne alle 
‚Solche Zurüftungen, welche nur entfernterweiſe auf 
ein eigentliches Kriegsabſehen deuten koͤnnten. 
Dieſe, ſowohl an und für fi), als auch beſonders 
in Vergleich der Zeitumftände, nur unbetraͤchtliche 
Verſtaͤrkung, welche durchaus keinen offenſiven Cha⸗ 
rakter haben konnte, blieb ſeitdem, mit Ausnahme 
des alljaͤhrigen Rekruten⸗Erſatzes der dagegen zu 
entlaſſenden Kriegs⸗Reſerve, die einzige, welche 
nach jener Richtung geſendet worden, und wenn 
durch eingetretene Umſtaͤnde anderweitig im Preußi⸗ 
ſchen Staate militairiſche Vorkehrungen erfordert 
wurden, ſo geſchahen dieſe ohne allen Bezug auf die 
Rheinlande. Dieſes iſt unbeſtreitbare Thatſache, 
und wir duͤrfen jede widerſprechende Behauptung 
getroſt herausfordern, die unfre durch beſtimmite 
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Anführung entgegengeſetzter Zeugniſſe in irgend eis 


nem Theile zu enffräften! 


Eben ſo wenig, wie in Preußen, iſt in der Ge⸗ 
ſammtheit des Deutfchen Bundes eine Kriegs-Rü⸗ 
ſtung merkbar geworden, welche mit Frankreich in 
Sende 2 bringen waͤre. Denn die von der 
Bundes Verſammlung verfügte Aufſtellung einzel⸗ 


ner kleiner Truppen + Corps im Innern, welche 


durch örtliche Unruhen, und lediglieh gegen pieſe, 
auf kurze Zeit veranlaßt wurde, könnte auch der 
dunkelſte eh nicht als eine gegen das Ausland 


abgeſehene Maaßregel deuten wollen?! nd 


ir dürfen hier kaumnoch der von Seiten Ruß⸗ 
lands geſchehenen militatriſchen Anordnungen er⸗ 


waͤhnen; fie betrafen zunaͤchſt nur Bewegungen und 
moge von Truppen um Innern dies 
es großen Reiches, geſchieden von jeder unmittel⸗ 
baren Einwirkung auf denjenigen Schauplatz, wo 
fuͤr Frankreich ein Krieg denkbar waͤre. Dieſe An⸗ 
ordnungen ſind durch ſpaͤtere Ereigniſſe nur zu ſehr 
gerechtfertigt worden, und dieſe ſelbſt beten nun⸗ 
mehr für fie einen Gegenſtand dar, welcher die Auf⸗ 
ſuchung eines andern uͤberfluͤßig macht. Schon die 
weitentleg ne Ferne der Ruſſiſchen Grenzen, deren 
Ueberſchreitung auf keine Weiſe ſich als beabſichtigt 
andeutete, mußte den angeordneten Maaßregeln je⸗ 
den drohenden Anſchein gegen Frankreich voͤllig be⸗ 
nehmen. 

Vergleichen wir bingegen mit Allem, was von 
dieſen Seiten geſchehen iſt, und beſonders von Sei⸗ 
ten Preußens, dem in dieſem Betracht immer die 
entſchiedenſte Betheiligung beizumeſſen ſeyn muß, 
vergleichen wir hiermit die ſeit den letzten vier Mo⸗ 
naten von Seiten Frankreichs getroffenen Anſtalten, 
welche authentiſch kund geworden ſind, die bezeich— 
nete Errichtung von Kriegslagern an der Grenze, 
die Aushebung von 228,000 Rekruten, — naͤmlich 
40,000 Mann durch die Ordonnanz vom 18. Sep: 
tember v. J, 108,000 Mann durch die Ordonnanz 
vom 25. September und 80,000 Mann durch die 
vom 11. Dezember, — die beſchleunigte Organiſi⸗ 


rung eines ungeheuren Heers von National: Gar: 


den, die Bewilligung außerordentlicher Summen 
für die Vermehrung und Inſtandſetzung der Mili⸗ 
tairmacht, ja ſelbſt neben den Befeſtigungs⸗Arbei⸗ 
ten an der Grenze auch die für die Hzuptſtadt in 
Ausführung gebrachten, ſo duͤrfen wir wohl jeden 
unbefangenen Beobachter fragen, ob, wenn irgend 
aus den Maaßregeln und Anftaltın eine kriegeriſche 


Abſicht gedeutet werden müßte, dieſe Abſicht dem 


ganzen Zuſtande der Dinge gemaͤß eher bei uns, 
oder nicht vielmehr in Frankreich vorauszuſetzen 
wäre? Gewiß, wenn einmal Bedrohung und Her⸗ 
aus forderung beiderſeits in der jetzigen Tagesſtel⸗ 
lung ſich gegen einander abwägen ſoll, fo wird auf 
unſrer Seite kaum ein Anſchein davon zu finden 
eyn, auf Seiten der Franzoſen aber thatfächlice 

irklichkeit, beſonders wenn man neben den Maaß⸗ 


regeln der Regierung die heftigen und anſtoͤßigen 
Ausbrüche der Schriftſteller und Volferebner hi An 
ſchlag bringt, deren Manche ſich nicht ſcheuen, ganz 
offen von zu machenden Eroberungen zu ſprechen, 
und in dieſem Sine ſchon die Länder zu bezeichnen 
wagen, welche ohne den Schatten eines Rechtsan⸗ 
ſpruchs, und mit Verletzung des Friedens und der 
Verträge, den Staaten entriſſen werden follen, 


wege d angehören! 


Doch wir ſind weit entfernt, die Leidenſchaft un 
Thorheit einer ſolchen Stimmung und a 
dem Sinne der Franzoͤſiſchen Regierung im gering⸗ 
ſten zur Laſt legen zu wollen, ſondern können nur 

die Ungebühr bedauern, welche die richtigen Zwecke 
und wohlmeinenden Abſichten dieſer Regierung ge⸗ 
wiß nicht zu foͤrdern geeignet iſt und nur dahin 5 
Mißtrauen und Aufreizung in den Gemüthern zu 
erzeugen, waͤhrend in der Lage der Sachen ſelbſt, 
wie in den Geſinnungen der Leitenden, auch nicht 
der geringſte Grund dafür vorhanden ift, — 
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A us lan d. 
Königreich polen. 

Warſchau den 16. Januar. Die Gazeta War- 
szawska vom 18. Januar erzählt, daß, ſicheren 
Nachrichten von der Polniſchen Gräuze zufolge, 
der Kaiſer befohlen hade, daß die Ruſſiſchen Ars 
meen am 13. Januar a. St. ins Königreich Polen 
einrücken ſollen. Indeſſen fol noch eine Wiederho⸗ 
115 n en werden, widrigens 
alls das Heer an der Graͤuze big j 
ben bleibt, u 

Der Großfuͤrſt Conſtantin ſoll krank ſeyn. 
Die Allgemeine Zeitung dom 17. Januar erzählt 
in einem Artikel aus Petersburg vom 1. Januar: 
„Anfäauglich war der Kaiſer auf die Polen beftig 
erzürnt, und es erwartete ſie eine ſtrenge Strafe, 
Gegenwärtig find aber die Aeußerungen des Hofes 
gemäßigter, und man ſpricht ſchon von Verzeihung 
und Auhdrung der Beſchwe den. Die Herzensgüte 
des Kaiſers hat feine erſten Empfindungen der 
ſchwichtigt, und es ſcheint daber, daß die Polnw 
ſchen Deputirten ſich ihres Auftrags werden entler 
digen können. Mbchten fie von einem guten Geis 
ſte beſeelt ſeyn, um ihre Brüder wegen ihres Wer» 
gehens gehörig zu rechtfertigen, vorzüglich aber, 
um von den lächerlichen Forderungen in Hinſicht 
der Ausdebnung der Gränzen und anderer Conceſ⸗ 
ſionen abzuſtehen, Forderungen, die ſich mit dem 
Regierungsſyſtem des großen Ruſſiſchen Reichs 
nicht vereinigen laſſen. In einem ſolchen Falle 
könnte man noch Verzeihung, Verſtändigung und 
Abwendung einer Kakaſtrophe erwarten, wie fie 
Pelen noch nie fo unglücklich erfahren hat. — Das 
Inteteſſe beider Reiche iſt {den eine lange Reibe 
von Jahren hindurch eng mit einander verkulpft, 
und ein Krieg mit Polen macht daher für die Ruf 
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ſen die Vortheile unzulaͤſſig, die von einem Kriege 


gegen die Türken erwartet werden durften. 


„In einer Bekanntmachung vom 11. Januar ber 


ſiehlt der Diktator die ſtrenge Beitreibung der dͤf⸗ 
fentlichen Abgaben, in deren Berichtigung man 
ae ee og fon 4 
Nach dem Polak sumienny ſoll der Ruſſiſche 
»Kaiſer zum Grafen Jezierski fag haben aloe 
“400,000 Mann und 4co Kanonen. zur Beruhigung 
Polens abſenden werde. Dieſelbe Zeitung giebt 
den Schreiern auf den Kaffehaͤuſern, die unzeitiges 
Geſchwaͤtz machen und ſich bereits mit der, Polen 
zu gebenden, Conſtifutiou beſchäftigen, den Ratb, 
zuerſt gegen den Feind zu ziehen Und ihn zu ſchla⸗ 
gen; aledann werde ſich die Zeit zu einer Bera⸗ 
tbung der Couſtuution ſchon finden. Auch meint 
fie, man muͤſſe diejenigen, denen eine Ultra Revo— 
8 im Kopfe ſpuke, und vor denen man ſich 
ort ls vor den Ruſſen, zu fürchten habe, fo: 
— Armee ſchicken, wo ſie zwar nicht die 
= eitkraͤfte vermehren würden, aber der oͤffentli⸗ 
Hen Ruhe nicht mehr gefährlich werden könnten, 


(Beſchlus des Petersburger Geri 

Beſchli ger Berichts über den 
b Aufſtand in Worſchau und deſſen Veranlaſſungen:) 
„In dem Au 8 

ſich nach Belvedere ftürzten 5 
der Lieutenant Schlegel (welch 
a +. atronen zuſtellten) nebſt 
we Joſeph. Dobrowolski, in die Schule der Un⸗ 
erl. eee 3 waren eben in dem Saale ver: 
1728 R mau ihnen die Taktik vortrug. 
möchten ener nee Wyſocki den Jünglin dr 3 

n ihren Erg ggg die von den Ku en ge⸗ 
ee - 5 15 lfe eilen Ein zweiter Ver: 
0 rener rief außerhalb dem Thore: in's G ! 
und die unerfahre N 


N ahrenen Jünglinge, theils von Mitleid 
ergriffen, theils durch Wyſocki's Reden in Feuer ge⸗ 
7 70 griffen zu den zu. und ftellten ſich unter 
. — Befehl. Die Zahl der ſaͤmmtlichen Unter⸗ 
— ee 12 Ber Einhundert und Sechzig. 
den Anfang damit, ie di | 

— 9 damit, daß fie die an ihr 
auenvegimens Seiner 
gelen, von wo fie aber nach kurzem 
die Flucht getrieben wurden. 5 
ege nach der Stadt, 


drangen Wyſocki und 


dem verabſchiedeten Lieu⸗ 


Allarm, bald in 
Indem ſie, auf dein 
Fraſſier eg idt, dem Podoliſchen Leibgarde⸗ 
wilſche 3 hinter den Mauern der Radzi⸗ 
88 aſerne, entrannen, gelang es ihrem Hau⸗ 

i 5 = Stadt zu dringen, wo bereits die Unruhe⸗ 

en Eu gehabt hatten, den Poͤbel aufzuwiegeln. 
unter ſei Saufftand leiteten Kaver Bronikowski, und 
dimir en Anführung: Anaſtaſius Dunin, Wla⸗ 

; Mehrzahl deg aki Ludwig Szulpwsfi u. A. Die 
zuerſt das Gez, Jnfanterie⸗Regiments verſchmaͤhte 
dem Pöbel ſich de der Ehre und des Eides und half 
Emporern ftie des Arſenales bemächtigen, Zu den 
p B noch das Sappeurbataillon, nach⸗ 


Wie 
u, ſie 


e grenzende Kaſerne des Leibgarde-Uh⸗ 
Hoheit des Cezarewicz über⸗ 


dem es einige Officiere getoͤdtet hatte, die ihrer 
Pflicht treu geblieben waren; ferner ein Theil des 
Polniſchen Garde-Grenadier⸗Regimentes und die 
ganze reitende Batterie der Polniſchen Garde. Da 
begannen Gräuelfcenen, wie fie, nach dem Einge⸗ 


ſtaͤndniß der Polniſchen Zeitungen ſelbſt, weder in 


Paris, noch in Bruͤſſel ſtattgefunden haben. Der 


raſende Poͤbel und die außer ſich geſetzten Soldaten 
uͤberließen ſich der Voͤllerei und Pluͤnderung, und 


toͤdteten barbariſch unſchuldige Menſchen, welche 
ihnen die Privatrache der Verſchworenen in die 


Hände lieferte! * Das Blut rann ſtromweiſe in 


den Straßen Warſchau's, und der Mord wüthete 
die ganze Nacht hindurch. — Die meiſten Soldaten 
vereinigten ſich mit den Empoͤrern, angefuͤhrt von 
jungen Officieren. Man behauptet: es habe kein 
einziger Mann von Bedeutung an dem Aufruhr Theil 
genommen, und kein General, kein Obriſt, ja, kein 
Kapitain fei in den Reihen der Empoͤrer ſichtbar ge= 
weſen, ſondern die Kompagnien nur von jungen 


Lieutenants und Unterlieutenants befehligt worden. 


Die Befehlshaber der Polniſchen Truppen, die ſich 


beſtrebten, ihre Unte gebenen in die Schranken der 


genblicke, wo die Boͤſewichte 


e den Unterfaͤhnrichen 


als überlieferten die Ruſſen die 


Pflicht, der Ehre und Eidestreue zuruͤckzuhalten, 
fielen von Moͤrderhaͤnden, oder wurden von den aufs 
gewiegelten Soldaten gefangen genommen und ent⸗ 
fernt. Erſchlagen wurden in dieſem Aufſtande: 
die Polniſchen Generale: Graf Haucke, Graf Po⸗ 
tocki, Trembicki, Sementkowski, Blumer und No⸗ 
wicki, der Dvrift Meziſzewski und der Ruſſiſche 
Obriſt Saß. Viele Ruſſiſche Generale und Officiere, 
die ihre Regimenter und Detaſchements nicht mehr 
erreichen konnten, fielen in die Gefangenſchaft der 
Meuterer. — Die Vorſehung rettete den Ceſare- 
wiez Die Boͤſewichter, welche bis in die innerſten 
Gemaͤcher Seiner Kaiſerlichen Hoheit drangen, vers 
wundeten mehrere Diener, toͤdteten den Generals 
Lieutenant Gendre und verſetzten dem Vicepraͤſiden— 
ten der Warſchauer Polizei, Lubowicki, 13 Bajonett⸗ 
ſtiche. Mitten unter dieſen ſchauderhaften Gräireln 
bot ſich dem Ceſarewicz die Moͤglichkeit dar, den 
Nachſtellungen der Mörder zu entgehen, die, da fie 
Ihn nicht fanden, davon liefen. Da befahl Seine 
Kaiſerl Hoheit den Ruſſiſchen und den treugeblie⸗ 
benen Polniſchen Truppen, zu denen das reitende 
Garde-Jaͤger-Regiment und der größte Theil der 
Garde! Grenadiere gehörte, auf dem Marſche aus 
der Stadt, jeden Angriff abzuwehren, ohne ſelbſt 
anzugreifen, um durch die That das von den Em⸗ 
pörern ausgeſprengte Lugen-Geruͤcht zu widerlegen, 
einwohner der 
Hauptſtadt dem Tode. In wachſender Anzahl fie⸗ 
len die Aufruͤhrer die Ruſſiſchen und treugebliebenen 
Polnifchen Truppen an, wurden aber jedesmal — 
rück⸗ und in die Flucht geſchlagen. Das Wol 

niſche Leib : Garde: Regiment, in feiner Bewegung 
aufgehalten von dem Aten Infanterie⸗Regimenke, 
wehrte alle Angriffe deſſelben muthig ab, und er⸗ 


reichte mit einem Verluſte von 30 Manu an Ge⸗ 
‚tödteten und Verwundeten, den ihm beſtimmten 
Punkt. — Bei Erwaͤhnung der Miſſethaten muͤſſen 
auch die Beiſpiele nachahmungswürdiger Treue und 
Heldentugend namhaft gemacht 11150 Auf dem 
Saͤchſiſchen Platze hatte der Unterliew nant Goredi, 
gleichfalls vom aten Regimente, die Wache. N 


Scenen jeder Art umgeben, chlug mit feinem . 
poſten alle Unfälle der Boͤſewichter ab, bis er end» 


lich, befreit durch das Polnſſche reitende Garde⸗ 
Haufen der verworfenen 
als ſaͤmmkliche Polniſche Truppen nach der Stadt 


Jaͤger⸗Regiment, bei Sr. Hoheit anlangte, wo et, 


zurückkehrten, mit ſechs Mann verblieb und ſich 
noch bei Sr. al dem Ceſarewicz befindet. Se. 
Majeſtaͤt haben ihm den St. Wladimir : Orden ter 
Klaſſe mit der Schleife zu verleihen geruhet. — Am 
folgenden Morgen, den 30. November, waren die 
Mordgier und die Graͤuel aller Art nicht geſtillt, der 
wilde Pöbel hatte ſich au Blut und Pluͤnderung noch 
vicht gefättigt. Die Stadt ſchwebte in der größfen 
Gefahr; alle friedlichen Einwohner erwarteten jeden 
Augenblick in Todesfurcht ihren Untergang von 
den Händen der aufgebrachten Menge. Keine Aus 
torität wurde mehr anerkannt, die Stimuie der 
Vertheidiger des Aufruhrs allein leitete die toben⸗ 
den Volkshaufen. — In dieſer verzweifelten Lage, 
wo der Adminiſtrationsrath des Königreiches ſich 
unpermoͤgend ſah, der Verwirrung zu ſteuern, bes 
rief er ſich zum Beiſtande Perſonen, die nach ſeiner 
Meinung das allgemeine Zutrauen beſaßen, nam⸗ 
lich die Senatoren, Fuͤrſten Adam Czartoryski, 
Michael Radziwill, Michael Kochanowski, Graf 
Ludwig Pac, den Sekretair des Senates Julian 
Niemciewicz und den verabſchiedeten General Chlo⸗ 
picki. Allein zu eben derſelben Zeit bildeten ſich auf: 
ruͤhreriſche Zuſammenrottungen der allerunruhigſten 
Köpfe, die, indem ſie das aufgewiegelte Volk nach 
Gefallen lenkten, in ihren Verathungen ſich allen 
wohlgemeinten Abſichten des Adminiſtrationsrathes 
widerſetzten, und denſelben zwangen, daraus einige 
Mitglieder zu entfernen, die früher, Kraft des Al⸗ 
kerih: chften Wiilens Sr. Majeſtaͤt, darin keſidirten. 
Die Frevler drangen, mit Dvlchen in den Handen, 
in den Sitzungs⸗Saal und 


der Ordnung mit undermeidlichem Tod, „ Julian 


7 


Niemciewicz und General Serawski waren die Ret⸗ 


ter des Adminiſtrationsrathes, währ end ecz dem Gen 
neral Chepicki gelang, einen Theil der Bürgerbee: 
waſſnung auf feine Seite zu bringen und die äußere. 
Ruhe in ſchau berzu ehen Hier endete die 
Exiſtenz des Adminiſtrationsrathes und derſelbe er⸗ 
hielt eine neue Geſtalt. Der Fürſt Adam Czarto⸗ 
ryski übern ahm den Vorſitz darin, alle fruͤbern von 
Seiner Majeſtät dem Sailer ernannten Mitglieder 
wurden ausgeſchloſſen, bis auf den einzigen Zürften 
Lubienski, und dagegen unter andern die Deputir⸗ 
ten des Landtages: der ehemalige Profeſſor Lele⸗ 


Regifnen iche. Dier gelang ihm, 
ſer muſterhafte Dfficier,, a und Mut ls 


Srchten den ne 
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wel, Oſtrowski und Malachoreri dazu berufen. 
Der Ober: Befehl uͤber die Truppen und die ganze 
Waffenmacht blieb dem General Chtopicki uͤbertra⸗ 
en. Dieſer entſchloß fich hiezu und übernahm das 
tommando, jedoch nicht anders, als im Namen 
des Ruſſiſchen Kaiſers und Königs von Polen. Es 
das Militair einigermaßen zu beſchwich⸗ 
daß die uͤbelgeſinnten Ver⸗ 
ufruhrs ſich bemühten, allen feinen & 
Maaf regeln entgegenzuwirken, fo nahm er den Ti⸗ 
tel eines Diktators an, zerſtreute die fihrmifchen 
N e enen Aufwiegler, verhängte die 
Todesſtrafe über einige derſelben und ſchuf Ruhe 
für eine Zeitlang. — Am 2often November 
(aten Dezember) erſchien eine Deputation des 
Admimiſtrations-Rathes (beſtehend aus dem Fuͤr⸗ 
ſteu Czartoryski, Fuuͤrſten vubecki „ Oſtrowski und 
Lelewel) vor Sr. Kaiſerl. Hoheit, als Hoͤchſtdieſele 
ben ſich mit den Ruſſiſchen und den treu gebliebe⸗ 
nen Polniſchen Truppen in Wirzba (drei Werſt von 
Warſchau) befanden und bat, indem ſie die völlige 
Ohnmacht des Admigiſtrations⸗Rathes darſtellte, 
den Ceſarewitſch, die bei ihm befindlichen Polniſchen 
Regimenter nach Warſchau zu entlaſſen, um die of⸗ 
fentliche Ruhe zu erhalten, die nur äußerlich durch 
die ſtrengen Maaßregeln des Generals Chlopicki her⸗ 
geſtellt war, und die Gemüther in Warſchau durch 
die Erklarung zu beruhigen, daß gegen daſſelbe keine 
Bewaltfchritte unternommen werden würden. Se. 


da er aber ſah, 


Kaiſerl. Hoh. entſchloſſen ſich hierauf, zur Verhü⸗ 


tung eines, wegen der geringen Anzahl der Bei ih⸗ 
nen befindlichen Truppen, unn üßen Blutvergießens, 
ſich mit den Ruſſiſchen in die Graͤnzen Rußlands 
zu begeben, und erlaubte den Nolniſchen, die ſchen 
die allgemeine Unruhe zu theilen begannen, nach 
Warſchau zuruͤckzukehren. Die ehlshaber ders 
ſelben, die Polniſchen General⸗Adiudanten Sr, Mas 
deftät,- Vincent Krafinski und Kurnatowski, die 
mit ihnen in Warſchau einrückten, verlangten un: 
verzügtich Eutlaſſung vom Dienſte. — Allein der 
Geiſt der Empd rung nad Willtühr war noch nicht 
beſchwichtigt, fondern batte nur eine t 
‚gewonnen, Die Verbrecher, welche die Deich. 
zung angefangen, und einen Theil des Heeres und 
der Nation in ihre verworfenen Plane hineingezogen 
haben, bethdren die Leichtalaͤubigen durcd widerſin⸗ 
nige Gerüchte und Trugbilder, ſpiegeln Allen die 
Rache der Ruſſen vor, und rufen zu den Waffen 
und zur Gegenwehr, um hinter dem verblendeten 
Haufen ſich ſelbſt vor der verdienten Strafe zu ver⸗ 
ſtecken. Wohl wiſſend, wie ſchwer ihr Vergehen 
iſt, und ohne Ausſicht, der Züchtigung zu entrin: 
nen, firengen ſich die Rädelsführer an, die ganze 
Nation mit id fortzureßßen. — In kurzem batte 
ſich der Reichstag, allen Verordnungen zuwider, 
auf eigenen Antrieb verſammelt „ und, nach Aner⸗ 
kennung des Generals Chlopickt zum Diktator mit 
der unumſchtaͤnkteſten Gewalt, feine Zuſammen⸗ 
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kuuft ſelbſt beſchloſſen. — Pier enden bie neueſten 
offiziellen Nachrichten, die der Regierung bisher zu⸗ 
gekommen ſind. . 

a are 
Paris den 10. Januar. Das Journal de Dbars 
Proteſtirt ſehr gegen die Räumung Algiers, indem 
es die Nothwendigkeit nachzuweiſen ſucht, daſelbſt 
eine Kolonie zu gründen, um einen Theil der Pa⸗ 
‚eifer Einwohner, die an den jüͤngſten Unruhen Theil 
genommen, nach derſelben abzuleiten. 

Ein Blatt theilt folgende Stelle aus einem 
dem Kriegsminiſter an die obern Officiere und die 
Chefs der Militairverwaltungen erlaſſenen Schrei⸗ 
ben mit: „Die Armee muß ſchuell im Stande ſeyn, 
um in ihrer impoſanten Staͤrke noͤthigenfalls Theil 
an den großen Ereigniſſen nehmen zukoͤnnen, die ſich 
faſt unter ihren Augen zutragen. Sie muß ihr 
furchtbares Gewicht in die Waage unfrer theuerſten 
de deen legen. Unterſtuͤtzen Sie daher die Wins 
= des Königs, der Frankreich und feinen Freihei⸗ 
2 gewidmet iſt. Denken Sie daran, daß er 
h Schicken der Gefahr in die erſte Reihe eilen werde. 
en = Sie ihm gute Soldaten zum Fechten. Es 
Br. 8 von Eroberungen, ſondern 
Wohlfahrt — Ze — See e 
i . uß und verbuͤrgt werden.“ — 
—— Re bat beſchloſſen, 946 6000 Pferde 
8 5 der Artillerie nach Douai geſendet 
Bei dem beklagenswerthen Kampfe zwiſchen den 
Beine und Basken (an der a Ege iſt 
3 irbehoͤrde, welche den Abmarſch der Con⸗ 
Aren nach dard git, außer Schuld, indem ſie ſich 
5 10 den Vorſchriften des Kriegs miniſters 
tet hat. In dieſen dürfte alſo, um künftig 
Vorfällen ähnlicher Art vorzubeugen, wohl eine 


Abänderung ſtattfinden muͤſſen. 
8 dem Journal de la Haute - Garonne find 
bedeutende Untuben in der kleinen Stadt d' Auterive 


din; woran ſelbſt die Mationakıs Garde 
x au enommen zu haben ſcheint. Die Steue're⸗ 
Ji ſter ſind mit vielem Gepränge verbrannt worden; 
einiges 5 
e f EN eee 
in gewiſſer Leger, Weinhändler zu St. Pbili⸗ 
— (im Depart. der untern Loire), der daſelpſt 
. In Gerücht ausgebreitet, als fei 
deau 
1 worden u 
„Om ſind nach genguntem Ort dt die 
Ordnung berzultellen. ee I ” 
Aus. Niederlande. 
ten — Pim agg den 14. Januar. Den Berich⸗ 
folge, bat dinzial⸗Commandanten von 
am 2. d. auf der Straße vor Aarden⸗ 


ei 5 
und den Jose zwiſchen unſeren Truppen 


die dabei auf dem Gebiete von Oſt⸗ Flandern blicr 


die Königl. Truppen 


republikauiſches Geſchrei ließ ſich dabei vers 


5 N der Due de Bor⸗ 
x in Paris und eine Regentſchaft eiggeſetzt, 
nd 50 Mann Linienkrup⸗ 


Zeeland zu⸗ 


ten ſtattgefunden. Die Letzteren, 


genw 


ben fingen an, Feuer zu geben, wiewohl auch un⸗ 
ſere Truppen das Zeelͤͤnsiſche Gebiet nicht verlaß⸗ 
fen hatten. Der Feind zog ſich jedoch zurück. Von 
Anſerer Seite wurde ein Unteroffizier getödtet und 
ein Tirailleur am Arm verwundet. Die Belgier 
verloren bei dieſer Gelegenheit, wie die Staats-Cou- 
Tant berichtet, 5 Todte, unter denen ſich 3 Einwoh⸗ 
ner des Oſt⸗Flandriſchen Dorfes Maldeghem befin⸗ 
den, und 7 Verwundete. Der ‚größere Theil der 
bewaffneten Inſurgenten, welche das Gefecht gegen 
den begannen, hat aus Einwoh⸗ 
nern bon Maldeghem deſtanden, die bereits fruher 
4 ng Gefechte von Ooſtburg Theil genommen 
1 HERE 

Das heutige Journal berichtet: „In dem Au⸗ 
gendlicke, da wir unſer Blatt zur Preſſe geben wol⸗ 
en, theilt an uns mit, daß ein von London in 
der vorigen Nacht hier angekommener Kourier der 
Ueberbringer eines Protokolles ſei, in welchem den 
Belgiern aufgegeben wird, ihre Truppen die Stel⸗ 
lungen wieder einnehmen zu laſſen, in denen fie 
ſich am 21. November v. J. befunden hätten; zus 
gleich wird ihnen, wegen ihrer durch die Verſuche 

egen Maſtricht dargerhanen Verletzung der Waf⸗ 
4 das lebhafteſte Mißvergnügen der Konfe⸗ 
renz zu erkennen gegeben. Wenn ſich dieſe Neuig⸗ 
keit beſtaͤtigt, fo ſcheint fie mündeſteus für, den ge⸗ 
eigen Mugenblik die Einſtellung der Bewe⸗ 
gungen zur Folge zu haben, zu denen unſer tapfe⸗ 
kes Heer den Befehl erhalten hatte.“ 

Das Journal d'Anvers etinnert den Grafen von 
Celles an die Rede, die er im Jahre 1829 nach 
dem Tode Leo's XII. als Niederlaͤndiſcher Geſand⸗ 

ter in Rom an die im Konklave verſammelten Kar⸗ 
dinäle gehalten habe. „Ich habe,“ ſagte damals 
der Graf, „den großen Schmerz zu erkennen zu 
geben, den der König, mein erhabner Herr, em⸗ 
ꝓpfindet, dieſer religidie Fürſt und Freund aller 
Freiheiten, der ſich nit dem Dberhaupte der Kir⸗ 
che über das Beſte der Religion des giößern Theis 
les der Einwohner meines glücklichen und geliebten 
Vaterlandes auf daszannigſte werſtanden hat.“ — 
Das Joustaal weiſt ſodann auch auf die Beziehun- 
gen hin, in denen der genannte Graf zu dem Prin⸗ 
zen von Dramen wahrend ſeines letzten Aufenthalts 
in Autiwer pen geſtanden hart. 
Se, Königl. Hoheit der Prinz von Oranien wird 
binnen Kurzem bier aus London zurückerwartet. 
Die; Equipagen St. K. H. ſind bereits am 9, d. 
nach Scheveningen geſandt worden. f 
Dem Vernehmen nach gedenkt ſich Se. K. Hoh. 
der Prinz Friedrich binnen einigen Tagen zur Urs 
mee zu begeben. N ih 

Brüſſel den 13 Januar. Vel der vorgeſtrigen 
Berathung des Kongreſſes über den auf die Erwäh⸗ 
lung des Staats⸗Oberhaupts Bezug habenden An⸗ 
trag der Central Sektion, ſprachen ſich mehrere 

Mitglieder aus den Walloniſchen Provinzen auf 
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das entſchiedenſte für eine Aaſchließung an Franke theilweiſe eine beftimmtere-Zuterpention von Seife 
reich aus, und zwar trotz dem, daß ihnen eben auf des Deutfchen Bundes uͤberfluſſig zu machen. In⸗ 
offizielle Weiſe mitgetheilt worden war, Frankreich dem die Unterzeichneten ſich dieſes Auftrags entle⸗ 
wolle weder die Vereinigung Belgiens, noch einen digen, erſuchen fie die Konferenz, fie in den Stand 
Belgiſchen Herrſcher aus dem Franzbſiſchen Regen- ſetzen zu wollen, dem Bunde die von ihm gewünſch⸗ 
tenhauſe. >= ten Nachweiſungen zuzuſenden. (Unterz.) Ejiers 
In der geſtrigen Sitzung e iii han. Weſſenderg. Bhlow.“ a } 
auf an, daß die Herrſchaft über Belgien dem Pag.. Großbritannien. 
ſte übertragen werden möge. Man ſchritt darauf London den 10. Januar. Geſtern und vorge⸗ 
zur Fortſetzung der Oiskuſſion vom vorhergehenden ſtern wurden zwei GebeimesRaths⸗Sitzungen und 
Tage, bei der zunächſt Herr v. Rodaulr das Wort zwei lange Nee ‚über die Belgiſchen Ange⸗ 
nahm und ſich gegen die Erwählung des Prinzen legenbeiten geha ten, “ber welchen letzteren auch die 
Otto von Baiern ausſprach, weil man jetzt einer Herren van de Weyer und Vilain zugegen waren. 
ſtarken und kraͤftigen Hand zur Führung des Staats- Heute zwiſchen Fund 2 Uhr hielt Hr. Hunt, von 
ruders, nicht aber einer Fortſetzung des Proviſo⸗ vielen Tauſenden von Menſchen begle ter, feinen 
riums beoärfe, das nur feinen Namen ändern und offentlichen Einzug in Londen! Der Zug, der viel⸗ 
ſich „Regentſchaft“ nennen würde. Herr Macla⸗ leicht 2000 Perfönen zählte, ging durch mehrere 
gan (aus Ditende) verſuchte es, darzuthun, daß Theile der Stadt und ward äberall mit Beifallsbe⸗ 
einzig und allein die Erwählung des Prinzen von zeugungen empfangen; die öffentliche Ruhe ward 
Oramen dem Lande zum Heil gereichen konne. übrigens nicht im mindeſten geſtdrt. 
Kaum hatte er es jedoch ausgeſprochen, als von In dem Sun heißt es: „Das Gerücht von einer 
mehreren Seiten der Ruf: „Zur Ordnung.“, und Vermählung des Herzogs von Nemours mit der 
„Herunter, herunter mit ihm!“ erſcholl. Der Praͤ⸗ jungen Königin von Portugal, Donna Maria da 
ſident ſagte: Herr Maclagan hat wahrſcheinlich ver⸗ Gloria, findet ziemlich allgemeinen Glauben. Ei⸗ 
geſſen, daß der Kongreß die Familie Naſſau für ne ſolche Verbindung verſpricht Alles für den guten 
immer ausgeſchloſſen hat.“ Herr Rodenbach rief: Erfolg einer Sache, für welche fo viele brave Por⸗ 
„Herr Maclagan iſt ein Engländer, man muß ihn fugiefen jo edelmüͤthig kaͤmpften, und fo viele groß⸗ 
zur Ordnung verweiſen!“ Der Praͤſident that dies, muͤthige Herzen noch immer ſchlagen. Das Alter 
geſtattete jedoch dem Herrn Maclagan, ſich näher des Herzogs, der in feinem rien Jahre ſteht,;iſt 
erpliciren zu dürfen. Als dieſer nun ſagte, es ſei dem der Königin angemeſſen, die durch ihre immer 
nothwendig, daß der Kongreß auf ſeine frübere mehr ſich entwickelnden ausgezeichneten Eigenſchaf⸗ 
Eutſcheidung zuruckkomme, damit die abzuſenden- ten die Bewunderung Aller auf ſich zieht. Die 
den Kommiſſarien ganz freie Wahl hätten, begann Porkugieſiſchen Conſtituttonnellen haben von jeher 
das Geſchrei aufs neue, und der Redner flieg von bei der Franzoͤſiſchen Regierung ſelbſt unter dem 
der Tribune herab. x Polignacſchen Miniſterium eine große Geneigtheit 
Die von den Bevollmächtigten Oeſterreichs und gefunden, ihrer rechtmäßigen Sache beizuſtehen.“ 
Preußens an die Londoner Konferenz gerichtete Rote Auf der Inſel Terceira find, in Folge ciner ent⸗ 
lautet nach der Allg. Zeitung folgendermaaßen: „Die deckten Verſchwoͤrung, 20 Portugieſen zum Tode 
unterzeichneten Bevollmächtigten Oeſterreichs und verurtheilt worden. Einige Ausländer wurden vers 
Preußens wurden von dem Deutſchen Bunde beauf- wieſen. 


tragt, der Conferenz folgende Mittheilung zu mas 
chen. Se. Majeſtat der Konig der Niederlande res 
klamirte in feiner Eigenſchaft, als Großherzog von 
Luxemburg, von dem Bunde die noͤthige Hülfe, um 
die in dem Großberzogthume ausgebrochene Inſur⸗ 


rektion zu unterdruͤcken. Dieſe Erklarung mußte 


Auch die Briefe mur der direkten Merikaniſchen 
Poſt, die aus der ſtadt bie zum C., eus Werde 
cruz bis zum 10. November laufen, melden jetzt, 
was man den Nachrichten über Neu⸗York nicht fo 
unbedingt hatte glauben wollen, daß die Unruhen 
in jenem, von Faktionen ſo bearbeiteten Lande ihr 


von dem Bunde angenommen werden. Erwägend Ziel noch nicht gefunden baden, und der Aufſtand im 
jedoch, daß die Inſurrektion in dem Großherzogthu⸗ Süden zu Gunſten des Guerrero letzthin wieder eine 
me Luxemburg nur die Folge derjenigen iſt, welche ernſtlichere Geſtalt gewonnen hatte. Die, wider die 
in Belgien ausbrach, und doß die letztere, in dies Infurgenten ausgeſaudten Truppen der Regierung 
ſem Augenblicke, den Gegenſtand der Konferenzen wären verſchied entlich geſchlagen, und es war ndthig 
der, in London vereinigten, Bevollmächtigten der gefunden worden, ein regelmaͤßiges Heer wider ſie zu 
funf Maͤchte bildet, glaubte der Bund, ehe er Maaß⸗ fenden. 8 8 
regeln ergriffe, die zu feiner Competenz geboren, Deutſchland. a 
ſicch an die Conferenz wenden zu müffen, um ih Hannover den 13. Januar. In Folge 
zu berſichern, ob dieſelbe nicht dereits die zureichen- der in Gdttingen ſtattgehabten Unruben ist folgen⸗ 
den Mittel fand oder zu finden bemüht fer, um den des Königl. Manifeſt er ſchieneu: „Wilhelm der 

fraglichen Zweck zu erreichen, und im Ganzen oder Vierte, von Gottes Gnaden König des vereinigten 


Breite und Irland ꝛc. auch aber 
Hannover, Herzo d Lü 
8 ban e 0 Herzog zu Braunſchweig we üs 
„Da die Einwohner Unſerer Stadt Göttingen 
welche von Uns und Unſern Vorfahren in der Re 
gierung mit zablloſen Wohlthaten überhäuft iſt, 
wider die geſetzlich deſtehende Ordnung undankbar 
ſich aufgelehnt, und unter truͤgeriſchen Vorwaͤnden 
eigenmaͤchtiger Weiſe einen ſogenanpten Gemeinde: 
Rath gebildet und ohne Erlaubniß ihrer Obrigkeit 
eine Bürgergarde errichtet haben, mit deu hiedurch 
entſtandenen unruhigen Bewegungen eine irgend 
erfolgreiche Betreibung der Studien aber nicht zu 
Fe iſt: fo fluden Wir Uns bewogen, Ole 
b N rleſungen an Unſerer Mniverfitut hiermit vorerſt 
e a ae und befehlen allen Profeſ⸗ 
f rern, der Fort 
* an ſich zu . elde ſetzung derſelben von 
„Zugleich befehlen Wir allen zu Gottingen ſtudi⸗ 
zn Haundverſchen e die Ban 
warnu unverzüglich zu verlaſſen, unter der Vers 
fern Bet le daß alle Diejenigen, welche dieſem Un: 
Bun efehle zuwider deſſenungeachtet daſelbſt zuruͤck⸗ 
fleluon follten, einer jeden Ausſicht auf eine Anz 
reichs * Wale Dienfte des hieſigen König: 
N Fe, Fa eee auch ſeyn ſollte, für 
„Nicht mi 15 ; 
gen ae fordern Wir auch alle, in Gdttin⸗ 
ohne Auf nden Ausländer auf, aus dortiger Stadt 
Schlie ufſchub ſich zu entfernen, da nach erfolgter 
nes 2 der Vorleſungen die Veranlaſſung ib⸗ 
ie ddoctigen Aufenthalts aufgehört hat und Wir 
ben ee urn daſelbſt, fo wie ihr Anſchlie⸗ 
1 an a übrerifden Be ee 
St ſich auflebnenden Buͤrger und — der 
ne würden betrachten können, 
8 auftragen den akademiſchen Senat Unfes 
Stute eluguſts Unzverſität, dieſes ſümmtlichen 
Ausführung . zu erdffnen und für die 
8 zu e Beſtimmungen pflicht 
In Gbttingen aſt an di f 
Polizei. Comunffarius „ . 
I blt worden. Am 9. ſollten 2000 Mann Jufan⸗ 
ya und Huſaren in die Stadt Sr A 
a ee Studierenden die Thore be 
i utdergi 
die Truppen vor der hie en de 
eſallen, aber die Ko 
me . in den 0 
+ > des Deutſchen Bundesheeres beſteht jetzt, 
ikel, aus 5 der Bundes⸗Contingent⸗-Ma⸗ 


Artilleriſten und 572 M. Cavallerie, 2,249 M. 
welche Truppen d 
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nover, Holftein = Lauenburg, Braunſchweig, die 
beiden Mecklenburg, 9 die freien Städte, 

uͤbeck, Bremen, Hamburg. 5 . 

Die Vorleſungen au der Münchener Univerfität 
gehen jetzt wieder ihren gewöhnlichen Gang. Der 
Profeſſor Goͤrres hot die ſeinigen mit einer Rede er⸗ 
offnet, in welcher er feinen Zuhdrern ſagt, daß die 
Regierung in dieſer ſturmbewegten Zeit kräftige 
Maaßregeln habe ergreifen müffen, und daß das 
Herz des Monarchen dabei gewiß am meiſten gelit⸗ 
ten habe. Das Gerücht, daß mehrere berühmte 
Männer, z. B. Schelling, Oken, Walther, in Fol⸗ 
ge der ſtatt gehabten Ereiguifle, ihre Entlaſſung 
eingereicht hatten, hat ſich nicht deſtatigt. 5 


Warſchauer Zeitungd-Curiosa, 

Von der Univerſität Wien (1) haben ſich mehr 
rere deutſche Studenten, wie die Gazera Warszaw- 
ska erzählt, der Polniſchen Sache angeſchloſſen, 
aus Dank für die Rettung Wiens durch die Polen. 
(Der Dank kommt etwas ſpaͤt!) 

Die Gazeta Warszawska vom 16. Januar ſagt: 
„Nach einem aus Breslau eingegangenen Schreie 
den iſt man in dieſer Stadt allgemein unſerer Sa 
che zugethan, und würde ndthigenfalls gemein⸗ 
ſchaftlich mit uns handeln (11) Weg alſo mit dem 
Haſſe, der bisher zwiſchen Polen und Deutſchen 
ſtattgefunden hat. 

In Deutſchland, ſagt daſſelbe Blatt, ſind de⸗ 
ſonders die Frauen unferer Sache zugethan. — (Das 
hilft nicht viel, denn in Deutſchland giebt es keint 
Amazonen⸗ Regimenter!) ; 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Bevoͤrde fieht fi) veranlaßt, 
unter Hinweiſung auf den F. 11. der Ober⸗Praͤſidial⸗ 
Juſtruktion vom 31. Dec. 1825, wonach dem Ober⸗ 
Präfiventen die Genehmigung von Haus ⸗Collekten 
zuſteht, fo wie auf die $$. 244. seg. II. Th. 206, 
Tit. des Allg. Landrechts vor den Strafen unerlaud⸗ 
ter Collekten hiermit zu warnen. 

Poſen den 20. Januar 1831. 

Königliches Polizei⸗ Direktorium der 
Stadt und des Landkreiſes Poſen. 


Bekanntmachung. 

Der bieſige Kaufmanns⸗Aelteſte, Herr C. F. Gum⸗ 
precht, hat auch in dieſem Jahre den früher zu Neue 
ahrs⸗Karten verwendeten Betrag von vier Thalern, 
u die Armen Kaſſe eingezahlt. 


Indem wir dies hierdurch bekannt machen, danken 


wir dem Herrn ꝛc. Gumprecht für dieſe ſchon oft wis 


derholte Beiſteuer. 
Poſen den 12. Januar 1831. i 
Das Stadt⸗Armen⸗ Direktorin 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Auf den Antrag eines Realgläubigers fol das dei 


r 
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der Stadt Pudewitz gelegene, den Matbias Gas Herr Kaufmann J. Obſt 6 Rithlr.; Herr Wagen 
wronskiſchen Eheleuten gehdrige, gerichtlich auf Fabrikant Seidel sen. ı Rthlr.; Herr Wagen: Far 
2740 Rthlr. 14. fgr. 4 pf. abgeſchaͤtzte Waſſermüh⸗ drikant Seidel jun. 1 Rihlr.; Herr Kaufmann C. 
lengut, Kopalica genannt, im Wege der oͤffentli⸗ F. Gumprecht 3 Rthlr.; Herr Banquier C. B. Kas⸗ 
chen Licitation an den Meiſtbietenden verkauft werden, kel 4 Rihlr.; Herr Apotheker Dehne 5 Rthlr.; vom 


Die Bietungs⸗Termine find. auf hieſigen Proviantamte 3 Rtölr.;; W. B. 1 Rthlr.; 
den üſten April, Wi. 1 Rthlr.;: Witwe Berlach 1 Rthlr.; Herr 
den ıften Juni un?‘ Kaufmann F. W. Gratz 2 Rilr. Summa 103 Rtlr. 
den zoſten Auguſt 1837, êU ]ůͥ 23 far. und 203, Klufter Eichenholz. . 

wovon der letztere peremtotiſch iſt, jedesmal Vorn⸗—ñ ]5 [ P?—— 4 (w- ͥ 2:ꝰ.ö 


mittags um 10 Uhr vor dem Landgerichts⸗Rath Kaul⸗ N WVerſpötet.) g 
fuß in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu wels Die Anzeige in No. 9. der Poſener Zeitung, bes 
chen wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, kreffend die dem Herrn Magazin⸗Bramten offerirten 
daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden und von demſelben zur Armenunterſtützung beſtimm⸗ 
wird, wenn nicht rechtliche Hinder niſſe eine Aende⸗ ten 3 Rihlr., erlaube ich mir, zur Vermeidung nach⸗ 
rung erheiſchen und die Taxe und Bedingungen in theiliger Deutung, dahin zu ergänzen, daß dies,, 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden konnen. wie ſchon aus den Worten: 
Poſen den Ss November 1830: Hyuach geſchehener Ablieferung“, hervorgeht, 
Königl. Preuß. Landgericht. nur als dankbare Anerkennung für die mir als Aus⸗ 
a . wärtigen beſonders angenehme baldige Abfertigung; 
Dankſagung und Bitte. welche fogar in den nicht zur Amte pflicht gehdrenden 
In Bezugnahme unſerer Annonce vom 7. d. M, Mittags ſtunden erfolgte, geweſen, und mit des 
betreffend die Einſammlung von milden Gaben für ren Beſtimmung zu wohlthätigem Zwecke ich übri⸗ 
die hieſigen armen Einwohner, baben wir die Ehre, gens gern einverſtanden war, weshalb ich auch eine 
in unten folgendem Verzeichniß die eingeſammelten gleiche Summe dem Wohlloͤbl. Armen - Direktoris 
Beiträge zur offentlichen Kenntniß mit dem ergebe⸗ dort am heutigen Tage habe zuſtellen laſſen. / 
nen Bemerken bekannt zu machen, wie wir in Gere Gneſen den 18. Januar 1831. 
meinſchaft der Nothleidenden den Herren Gebern M. Wittkowski, 
unfern 28 und war au Dan! dafür 22 Kaufmann hierſelbſt. 
atten, und zugleich die Wohlthätigkeit des biete Te. 
2 Publikums 5 af Fe Gen 1 77 f NE. a Hiermit 0 05 Een en sahen Publi⸗ 
haltenden kalten Witterung in Anſpruch nehmen. kun an, und in eſondere den hochgeehrten Ab⸗ 
’ — der früher, meiner Mutter zugehörigen 
Poſen den 20. Januar 1831. eehmirn a zugeh! 
2 ’ Baarth. Kols kin Handlung unter der Firma F. Falks Wittwe⸗ 


i er Ar & Söhne, daß ich ſeit Michaelis v. J. nicht mehr 
Sr Kain. E. S. Grllg 2 hte g Gurt, in biefem Gefchäft Din: Wenn auch ich feit dem 
beſiter Duchy; 2 Klafter Eichenbolz; HH. Gebrüder Ausſcheiden meiner Mutter aus dleſer 8 feis 
Vaſfalli am Markte 1 Klafter Eichenholz; Hr. Brau⸗ Falk set 47 war, er ur A. J. 
eigner Stock 5 Rtblr.; Frau B. Wiezins ka 5 Rthlr.; ſeit dem Monat Juli 1828 dies ft zwar 
Herr Aubergift Langner 3 Rthlr:; HH. Gebrüder e Firma für feine eigene Rechnung 
Woſſall, Breslauer Str., 2 Rtlr., Hr. Sber⸗Appel⸗ fab 40 6 An] nicht unterlaſſen, allen dies 
ü 4: Mrhlr.z,Gr. Regie (Cr A an triehenheit Ich Kain Be 
ungsrath v. Tenepolde S Nite. Herr Kaufmann deaſt zu danken, mit der Bitte, mich bei meinen 
eat fl Urt a are 
Riblr; Herr Ubrmacher & Moslowsfi 2 Ribe; den. Nur meine J e geſtattete meine frü⸗ 
Herr Sber Steuer⸗Rendant Janke „ Rihlr.; Herr“ Heu e DE * 9 
e 8 3 n 7 7 9 5 Poſen im e n Louis Falk. 
ikant Penak 3 Rthlr.; Herr Schmiedemeiſter Web -r Tr DI 
tinger 1 25 Herr Dee ofahrifant W ag Ia den dende Sch Te yfehen, Haufe. Nro. r. 
Rtlr.; Herr Kaufmann Kaczkowski 1. Rtlr.;. Herr Sraben, e Fc vom 1. April 1831. ab vier 
Deſtillateur Kolickt 3 Rihlr.;. Herr Deflilateur Run: Stuben nebſt 8 u 5 Pferdeſtall, Wagenremiſe, 
kel 1 Riblr.; Herr Kaufmann St. Sppntewekie g eine Gartenſtube und Garten, zu vermiethen. 
Rihlr.; Herr Kaufmann V. Roſe 5 Rihlr.; Herr Anzeige. Auf der Breiten Straße Nro. 119. 
Kaufmann Jahn 2 Rthtr.; Herr Deſtillateur Woys iſt der Eckladen, mehrere Keller, und auch zwei, 
kowski 5 Rihlr,; Heer Baͤckermeiſter Motffe nr Giebel-Stuben von Oſtern ab zu vermiethen. 


Niehler. 15 jgrr;, Here Kaufmann Bielefeld 4 Rihlr. Friedrich Her bſt. 


